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zel Paolo Fernando: Eın katholisches Volk, gıen uch eıner gesamtbrasılıanıschen Elıtenbil-
her INe Herde Ahne ırte(n). Der Anteıl deut- dung beıtrug Das kommentiert der Verfasser mıt

Anerkennung, gleichzeıtig kritisiert ber ıne da-scher Orden Un Kongregationen ÜU”N der Bewah-
deutscher Kultur nd der Erneuerung der Urc edingte natıonale Enge der »Identitätsbe-

katholıschen Kiıirche IN Süd-Brasılien - wahrung« 19) Das habe eıner gewIssen ITrCN-
SE u2ustin: Gardez! Verlag 2001 lıchen Dominanz des Suüdens gegenüber dem brası-

II (Jardez! Hochschulschriften, Abteilung Krı lhanıschen Norden geführt Bıs 7U eutigen Tag
chengeschichte, and ISBN 3-59796-046-X. se1 demnach der klımatısch gemäßhlgte en 1mM

höheren Klerus VON Brasılıen überpräsentiert.
Die vorlıiegende Publıkation des brasıl1anıschen Der Verfasser vermı1ßt demnach be1l er Aner-

Kırchenhistorikers wurde VO)  — Prof. Johannes kennung der bleibenden Verdienste, dıe sıch cdıe
Meıer In Maınz als Diıssertation betreut Der Ver- Deutschenseelsorge für SanzZ Brasılıen erwarb, dal
fasser wagt sıch iıne sehr omplexe TODIema- dıe kkommodatıon urz gekommen se1 In den
tiık, dıe zunächst das katholısche Selbstverständnıs TSsSten Jahrzehnten SE1 der eDTauCc der portuglies1-
selner Heımat vielfältig rhellt, ber gleichzeıtig schen Sprache STratilıc vernachlässıgt worden. Die
eın Drama der »alten Welt« aufze1gt: nämlıch dıe brasıl1anısche Volksrelıgi0osität habe 111all als
» Amerıiıkasehnsucht« 1Im anbrechenden Zeıtalter Tem: WE NIC als gefährlıch empfunden. Sıtte
der ersten industriellen Revolution: Eın erregender und Relıgiosıtät sSEe1 her r12070S SCWOSCHH. Dabeı
Geburtenüberschuß ach den Napoleonıischen verwendet der Verfasser seınen Lieblingsbegriff
Krıiegen, e1in bedrückender ländlıcher Pauper1smus »ultramontan«, WE VO|  —_ eiıner D:  StFreuen, kar-
und der Schock der Säkularısatıon verbanden sıch chenfrommen., hıerarchısch eingestellten, vielleicht
mıt dem Aufbruch der katholischen Restauratıon eIwas patrıarcha. bestimmten Spirıtualıtät, Kırch-
einem vıitalen Erneuerungswillen und e1- 1C  el und Gemeindediszıplın spricht.
N} beıspiellosen Frühling der Mıiıssıonsbegeıiste- Hıer ware jedoch STait der Verwendung mehr-
Iung zunächst hne klar definıerte MIıSs- eutiger egriffe ıne synchrone Betrachtungs-
sıonsgebıete. SO bedeutete Jahrzehntelang »MI1Ss- welse methodıisch empfehlen SCWESCH. Man hät-
S1I0ON« 1iwa fast ausschlıeßlic seelsorglıche Betreu- e ann leicht analoge Erscheinungen be1 anderen
un der Eınwanderer ın Amerıka Auswanderergemeıinden, Iwa den volksdeutschen

Das Säkularısatıonsproblem Europas galt In ab- Dörfern 1Im anat, In Siebenbürgen der der Mi1-
gewandelter und analoger Weıse uch für dıe la- lıtärgrenze DIS ZU /weıten Weltkrieg teststellen
teinamerıkanıschen Länder portuglesischer WIEe können. Man eınen fruchtbaren Vergleıich mıt
spanıscher Prägung Denn dıe ufhebung der Or- der katholıschen Kırche In den USA herstellen kÖön-

I]  S Das Denkschema hıerarchısche Kırche VEISUSden und dıe Vertreibung der Miıssıonare 1/58/1775
ührten dem bekannten Priestermangel, VOIN dem » Volkskırche«, W as iImmer INan darunter versteht.
sıch eın SaNZCI Kontinent bıs VOT kurzem nıe SahlZ verdunkelt 1eT W1IEe jede Ideologisierung dıe Fakten
rholen konnte Es W dl ängere eıt 1ıne »Herde mehr, als S1e dese rhellt
hne Hırten« mıt eiıner erstaunlıchen Fähigkeıt ZUT Der ufor verwelst mıt eCc darauf, daß uch
Glaubensbewahrung. dıe Reglerungspolıtik Mıtverantwortung der

SO W alr [1UT konsequent, daß der Dıssertant se1- mangelnden Integrierung der deutschen (Geme11nn-
Studıe uch ordensgeschichtlıch betrieb Es eIing den ın dıe brasıl1anıschen Gesellschaft trıfft. DIe

Integrationspolıitik der USA WAar dıesbezüglıchdıe UOrdensseelsorge der neuerstandenen Ge-
sellschaft Jesu, der Redemptorıisten, der Franzıska- offensıchtlich erfolgreicher. Dıie Nordamerıkaner
NCI, der Herz-Jesu-Priester un: der Steyler MI1SsSs10- en dıe Integration durch dıe Sprache, den Ame-
dIiIcC azu eıner SaNZCH Schar VO)  — Ordens- rıcan Way of I ıfe und dıe bısweıllen unterschätzte
frauen VOT em franzıskanıscher Provenıienz / Hıghschool geschafft.
il 1453 1075} Hauptinstrument der Eınwandererseel- DIie Begriıffe »Ultramontanısmus«, »ultramonta-

1ICT Katholizısmus« müßten In iıhrem nach-WAar das Schulapostolat. DIe Schule wurde
me1lst VOT der Kırche gebaut. Hıer traf sıch tast WIEe revolutionären europäıischen Kontext SCHAUCI ANna-
In der Gotenmission des Jahrhunderts das TIeTr- lysıert werden. Sıcher Ist, daß sıch dıe Missıonsbe-
1ICI1 des ABC und dıe Annahme des Ekvangelıums. geisterung des und der ersten Hälfte des

Diesem Apostolat W dl verdanken, dalß In Jahrhunderts entschıeden mıt päpstlıcher Ges1in-
den deutschen (Gemeıinden bald keinen Analphabe- NUuNng verband, W as sıch 1Im Abstimmungsver-
t1smus mehr gab und daß dıe ründung VOIl e- halten der Mıssıonsbischöfe e1m Ersten atıkanı-
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schen Konzıl zeıgte. Ich vermute, dalß der Verfasser Diözesen WIEe se1n »E1gen-« Bıstum Bamberg und
1er 1ne Begriffsübertragung AdUus dem IL usı-Brası- sS1e könıglıch N Reformıierte Klöster mıt
hanıschen vornımmt, dıe wenıgstens 1mM Deutschen tarker Hand, ındem Kaıser arl In nıchts nach-
UNSCHAU un! WIT! on be1l Ul Ist stanı gleichzeıtig unterhıielt Ontakte den da-
schwer möglıch, dıe Konvertitenmentalıtät eInes malıgen Reformzentren. VOTL em Gorze und
Novalıs, tolberg un! Goerres, eiInes Jungen Döl- uny, und eı1gnete sıch deren Ideale und edan-
lınger und Lamennaı1s, der »Gueltfen« 10DeTT1 und kengut Al Er stiftete mıt der Kaıserın
Rosmuinı, azu der ehemalıgen Anglıkaner New- mehr Klöster, als damals für einen Herrscher üblıch
11an und Mannıng unter eiınen begrifflichen Hut WAar, w1e der Verfasser wıederholt feststellt Er
bringen suchte, WIe ein spaterer Gregorlaner, ber ıne Re-

form des Erbrechts dıe Priesterehen VOT em InDas Studıium der Volksreligiosität und Ethnolo-
o1€ wurde gerade 1m deutschsprachıgen UniversI1ı- der Oombarde1ı für adelıge Famılıen wenıger attrak-
tätsbetrie se1lt 200 Jahren eingehend betrieben un! 1V machen. Er bemühte sıch mıtten 1mM »SaCCU-
für dıe akademıiısche Mıssıonswıissenschaft frucht- Ium Oobscurum« das /ölıbatsgebot für alle höheren
bar gemacht ber andererseıts hat Kultur- Weınhestufen durchzusetzen 98)

dıe atavıstısche Wiıederbelebung eıner VCI- Seine Reıichskonzeption egte dıe Grundlage
meınntliıchen » Volksrelig10s1tät« wıederholt, zuletzt für dıe künftigen »Priesterfürsten«, ber dıe Eras-
uch polıtısch bedrohlich erlebt, daß eın VCOI- ILUS un: Luther dıe Stirne runzelte. Gleıich-

zeıt1ıg sah sıch selbst als Canonıcus regalıs, AUS-nunftbegabter Chrıst nıchts mıt SOIC einer Art VOU)  —

»Relig10s1tät« i{un haben möchte gezeıchnet mıt eıner hochfeılerlichen Könıgsweılhe.
Gerhard inkler, Wılhering In diıeser Auffassung nıcht ınfach der

heidnısche PriesterKön1ig weiıter. Es ware Heıinrich
nıe eingefallen, das MeDBßopfer, dıe Weıhehandlun-

uth, Klaus Kalser Heinrich IT und Kaıtserıin 9C} ST uch [1UT dıe Predigt) für sıch usurple-
Kuntgunde, Petersberg: Michael Imhof Verlag, rten. ber se1in akrales Önıgtum kam als zeıtbe-
2002. 208, ISBN.S-  0709 Euro 76,80 dıngte »Plausıbilität« vielfältig dem Verständnıis-

horizont eıner eiwas atavıstıschen Zivilısationsstu-
Der vorlıiegende and ist verlagstechnısch C fe

schmackvaoll gestaltet un: reich ıllustrıert, WIE DDas Vorbild des eılıgen Kalserpaares Dbelehrt
ıne krıtische achwe. daß das mıttelalterlichedem bedeutsamen uJe entspricht und wofür en

Beteilıgten gratulıeren Ist. Der Bamberger Eme- E1ıgenkırchenwesen N1IC ınfach e1in Sündentall
rtus der Geschichte un: Volkskunde beabsıchtigt der Mıssıon be1l Iroschotten, ermanen Uun: Slawen

WAal, WIe eformatoren sahen. Immerhın dıeıne Bıographie des Kalserpaares (17-96), der ıne
Rezeptionsgeschichte In Legende _- IS ö52 Früchte gul e1in reformiertes intaktes Kl0-
170), Frömmigkeıtsgeschichte 9/-107), Liturgie sterwesen un!| viele, kanonisıierte Reıichsbi-

schöfe WwWI1Ie Ulrich VON Augsburg, olfgang VON16—120) und sakraler Kunstgeschichte (120—
olg Obwohl der Verfasser methodisch keıne Regensburg un: OdeNar:tı VON Hıldesheim.

»Hagıiographie« intendıerte, 1efert Urc. das DDas Eıgenkırchenwesen wurde W alr schon 1Im
Kapıtel »Lebensformen und Ethos« (61—97) Ver- VO  S den Päpsten als gefährlıche Neuerung
gleichbares. Ure se1ın reiches landeskundlıches, aufgefaßt. ber Heıinrichs en zeigte In besonde-
volkskundliches und kunstgeschichtliches Wiıssen 161 Deutlichkeıit, daß 1Im kırchliıchen WwWI1Ie 1M prak-

iıschen en mehr auf dıe » Person« enn auft egab ndırekt den SCIISUS fiıdel1ium wieder, der In
jedem modernen Kanoniıisatıionsverfahren egier12 Strukturen nkommt Das Eıgenkırchenwesen WUul-

de TSTI gefährlıch, Ja untragbar, als das Chrıistentumaufgegriffen würde.
DiIe vorliegende »Kalserchronik« ann olgende derer. dıie CX handhabten, N1IC mehr entsprach. DIie

[1UT teilweıise schon ekannte Fragen orundsätz- e1gentlıchen Gregorlaner hatten keıine Schwier1g-
lıcher Art näher beleuchten, ZUT Nachdenklichkeıit keıten, Heıinrich und Kun1igunde deren
ANTECSCH Uun! sehr brauchbaren Lösungen zuführen: mMassıver »La1enınvestItur« heiılıgzusprechen. Das

Der ehemalıge Bayernherzog AUS sächsıschem spricht für ıhre Urteilsfähigkeıt.
Allerdings wırd uch be1l der Lektüre der VOI-Könıigsgeschlecht W dl eıne »Chımäre«, WI1e sıch

einmal ernnar:« VOIlN C‘laırvaux selber nannte, 1N- lıegenden Studıe sehr einsichtıg, daß dıe Gregorl1a-
dem einerseıts das ottonısche Reıichskırchensy- NMGT: mıt ıhrer entschıedenen Forderung ach »kano-

nıscher« Amterbesetzung realıstiıscher VO Men-stem konsequent weıterführte, sıch andererseı1ts be-
reits 1 5() re VOT Gregor VIL »gregorl1anısches« schen dachten als dıe ersten Generationen der
Gedankengut eigen machte Er seizte Bıschöfe mıttelalterlıchen Miss1ıonsgeschichte.
e1in Uun! ab WIe eın früher E1genkırchenherr, S{TITtefe Eınes wırd oft be1ı der Eınschätzung des ıgen-


